
261

Über dieses Buch
 

1971 kamen in den USA in einem einzigen Jahr gleich drei bewußt für
ein breites Publikum konzipierte Opernbearbeitungen der Passionsgeschichte
auf die Bühne – eine Art amerikanisches Oberammergau. Noch erstaunlicher
als diese Bearbeitungen der Geschichte vom Gang nach Golgatha ist die
Anzahl der Opern, die entweder den Auferstandenen porträtieren oder aber
einen Christus, der in einen neuen dichterischen Zusammenhang eingebun-
den ist. 

Das Spektrum reicht von Marius Constants vor allem musikalisch als
himmlischer Bräutigam charakterisiertem  “Mann in Weiß” zu John Taveners
sehr realem, liebevoll-väterlichem Führer auf der spirituellen Pilgerfahrt, von
Murray Schafers als “lebende Ikone” erscheinendem kosmischen Christus zu
Wolfgang von Schweinitz’ imposantem “X”, von der Figur des Jeschua Ha-
Nozri, dessen Passion in drei parallelen Opern nach Bulgakows Meisterwerk
in unterschiedlicher Weise das Schwanken der Sowjetbürger zwischen Feig-
heit und Eigenverantwortung ans Licht bringt, zum “Wiedergekreuzigten”,
dem in Bohuslav Martin s Bearbeitung des Kazantzakis-Romans ein dörf-
liches Passionsspiel zum Verhängnis wird. 

Religionsgeschichtlich besonders interessant sind die von Gottfried von
Einem und Harrison Birtwistle entworfenen Interpretationen. Einems Jesu
Hochzeit, dessen Premiere 1980 den großen Wiener Opernskandal auslöste,
behandelt ein neuartiges Thema: das einer Vermählung des Unsterblichen
mit Frau Tod. In Birtwistles Last Supper schließlich führt das Erinnerungs-
treffen der zwölf Jünger mit ihrem Meister im Jahre 2000 dazu, dass Jesus,
da er jedem Jünger die Füße wäscht, sich stellvertretend bei der Menschheit
entschuldigt für die Gräueltaten, die im Verlauf der Christentumsgeschichte
in seinem Namen verübt wurden. 
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